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Nemotratisches vlhenblatt.
Organ der deutschen Volkspartei .

So. ii , Leipzig , den 13 . Juni . 1868 .

Biitii ®' a ' t erscheint jeden Sonnabend . Abonnemenlspreis vierteljährlich bei allen deutschen Postanstalren sowie bicr am Plahe ein -

t. »> .ch Bringerlobn 12' ! , Ngr . ; einzelne Nummern ! Ngr . Abonnements für Leipzig nehmen entgegen die Herren M. Dolgc am Markt ,
z, sichert Hainstrafle 27, G. Hosmann Krübl -tü, C. Oehler Neumarkt it, G. Nichter Peterssteinwtg 7' , Leipziger Consumverein Nniversttäts -
k UNh a ffvMrtS» f •rtn > CZ flll »Ur»(f f U slQi>i >m >"i ItIe>n if c 1 /, C�»"i »• Cti 1iAf i f i i\m Cfc *111 tvire *Hma n i> 5BftüftrCtp6 10.

i Brook
Und die Ervedilion ». Blattes C. W. Bollrath Windinüblenitr . I-t. Für Dresden Filialexvedition F. W. t�rellmann Walls

� "> London für England , Indien , China , Japan , Australien , Südamerika zc. die deutsche Buchhandlung von Franz Thimm , 2
" > Eronvenor Lczuuro , Donclon .

� �
Mit Nr . 2<i schließt das zweite Quartal unseres Wochenblattes , und wir bitten die geehrten Abonnenten ,

>
'

Bestellungen aus das neue Quartal rechtzeitig zu bewirken , damit die Zusendung des Blattes keine Unter -

erleide .

�14« a ' t : Politische Uebcrsicht . — Todtcnschein des Berliner
sllJ Äs. — Stieberisches . — Gefährliche Enthüllungen . — Weiße

Eine Arbciterrete . — Aus England .

politische Ilebers ' cht .

mich
die ich

. dantc Ihnen für die Glückwünsche , die 3ie an

H, ''j ich freue mich des Glücks meiner Unterthancn , t

° ukon »nen einander gleichstehend betrachte . In meinen

W. 1 destehi kein Unterschied zwischen den Anhängern der

hi,�"d-n.n Religionen . Die Religion und die Rechte Aller

l�t gewahrt , allein nicht Alle konnten zu den

Vi( " �laatsänitcrn berufen werden . Das war das alte

lir jetzt ist der Zutritt zu allen Remtern , mit Einschluß

' AU ' » erschlossen . Das Bcrdicnst allein wird über

"lif "" ' nung zu öffentlichen Remtern entscheiden . Zählen Sie

guten Willen ; ich will das Wohlergehn aller

fy(i0 llnterthancn ohne Unterschied des Glaubens und der

� Also lautete die Antwort des — Sultans

V, � Deputation von Vertretern der nicht muselmännischcn
�o j .lIe ih »> für die eingeführte Religionsgleichhcit dankten .

�tiKij. e« in der Türkei , die sich damit über fämmtlichc

�Wlr �""errchien Europa ' s erhoben hat . Im „ Staat
' "»b J - a«nj " par excellence und auch im übrigen Deulsch -

K tn v E- , wie Professor Lirchow soeben nachgewiesen

%i „ tn nn keiner Universität zu ordentlichen Professoren

' «Uschs "! hatsache ist . daß bis jeßl an keiner Universität

jj'ÄUlt " n Ordinarius einer niedizinischen Fakultät un -

.ildis jüdischen Glaubens wäre ; das Juden tbu m

�� ' fo ein positives Hindcrniß des Fort -

auf dies Bild und auf jenes . "

�lllückliche Berliner „Reichstag " schwebt fortwährend

� �äilußunfähigkcit und der Furcht davor . Leere

'k' lg. * ' eilen sich gelangweilte Märtyrer der Pflickt herum -

/ ' diu Zweifelte Redner , die durch den Gedanken gelähmt

* �ftürn� �! eman6 sie anhört , vor den Abstimmungen
einiger Dutzend Abgeordneten , die sich in der

" restaurirt haben , telcgraphischc Steckbriefe nach

allen Wcltgegendcn hin den descrtirtcn Mitgliedern nachgeschickt .
tolle Anträge , um volle Häuser zu erzwingen ( Ausstoßung
Derer , die mehrmals hintereinander geschwänzt ) — das ist das

Bismarck ' schc Parlament , sich selbst eine Qual , der Welt ein

Spott . Fürwahr , Herr von Bismarck hat es fertig gebracht ,
„ den Parlamentarismus durch den Parlamentarismus zu bc -

graben " , — mit besserem Erfolg , als ihm lieb ist . Kurilen

läßt sich da nicht » melir . Einführung der Diäten , Vereinfachung
der Maschineric , so daß die Mitglieder nicht mehr allzuviel Zeil
• ' erlieuir — Alles wird umsonst sei ». Der Reichstag , gleich
dem Zollparlamcnt , ist eben ein todtgeborncs Kind , gleich
dem ganzen Norddeutschen Bund , der sich entweder über

Deutschland ausdehnen , oder in sich zerfallen : in beiden Fällen

zu Grunde gehen muß . Was die Vertreter der Volkspartet

anlangt , so werde » sie mit oder ohne Diäten nach wie vor

den Sitzungen des Berliner „Reichstags " nur dann beiwohnen .
wenn sie es im demokratischen Interesse für nölhig halten .
Unter keinen Umständen werden sie zu Nutz und Frommen
des Großprcußenthums parlamentarische Komödie spielen , bloß
um „mirzuthun " .

Der Antrag Reincke ' s * ) konnte wirklich wegen Beschluß -
Unfähigkeit des Reichstags am Donnerstag nicht zur VerHand -

lung kommen . und mußte diese auf Freitag verschoben wer -

den . Auch da war kaum die nöthigc Zahl von Mitgliedern
anwesend ; aber man drückte ein Auge zu , und nachdem die

Herren Berichterstatter ( Rcfercut Engel und Corcfcrent Graf

Münster ) mit Mühe in dem Restaurationslokal aufgefunden
worden , konnte die Komödie abgespielt werden . Unter allgc -
meiner Theilnahmlosigkcit sprachen die beiden genannten Herren ,

einige Nationalliberale « „ man dürfe an dem neuen Werk keine

Veränderungen anbringen " ) , zwei Fortschrittlcr ( „die Sache sei
zwar unwichtig "! ! ) , aber man müsse die Compctenz des Reichs -

tags zu erweitern suchen ) und

Abg . Schraps : Ich babe den Antrag des Abg . Reinckc mit un -

terzeichnct , werde für ibn stimmen , und werde dessen ungeachtet sebr
berriedigt sein , wenn der Reichstag ibn ablehnt . ( Heiterkeit . ) — Ich
kalte den Antrag materiell für gerechtfertigt , denn ich brauche nur auf

nx r • - - - .. . - - - - ' she Com »
tonnen ;

das Beispiel Preußens binzuweiscn , um zu cvnstatircn , daß solche Com -

Missionen wokl bestehen und mit dem besten Erfolge wirken

' ) riehe den Wortlaut in der vor . Nummer dieses Blattes .



18

ick, erinnere beisvielsweise an die Commisfion zur Untersuchung der

Lage der Arbeiter , der Arbeiter - Hilfskagen und der Berbültnisse der
Svinner und Weber in Schlesien und Westfalen . Zch balle gewünscht ,
der Referent bätle sich über den Rupeu jener Commisfion näber ge-
äusiert . De » Antrag musi man femer materiell für gerechtfertigt er -
klaren , wenn man einen Blick aus die VerKällnijse der arbeilen¬

den Bevölkerung wirft . Darüber ist Riemand zweifelhaft , dasi
eine sociale Frage besteht ; nur über die Lösung derselben gehen die

Ansichten auseinander , und wenn eine solche Frage von den Freun -
den wie von den Gegnern der Regierung als Agitationsmittel benutzt
wird , so halte ich es für eine Pflicht der Volksvertretung , den Kern

der Frage festzustellen , und dazu bedarf sie ihrer eigenen Organe , na -

menilich wenn vorausgesetzt werden musi , dasi die von den Uniergebe -
nen der Regierung in deren Auftrage gegebenen Berichte nicht frei
von Färbung sind! — Redner geht hierauf näher auf die verschiedenen
Ansichten über die sociale Frage ein , wird jedoch durch den Präsi -
denten mit der Bemerkung unterbrochen , daß er eine Erörterung
der sozialen Frage bei dieser Gelegenheit nicht zulassen könne . Abg .
Schravs ( fortfahrend ) ; Ich spreche über den Zweck , de » zu errei -

chen der vorliegende Antrag die Mittel an die Hand giebt , und beab -

sichtige , durch die vorgebrachten Tbatsachen den letzteren zu motiviren .
— Ich sehe voraus , welches das Schicksal dieses Antrags sein wird ,
und will nur noch meine vorherigen Bemerkungen begründen , dasi ich
auch dadurch befriedigt sein werde . Bei den ReichstagSwablen hat es
bei uns in Sachsen nie an Agitationen gefehlt , bei denen auf das
Heil hingewiesen wurde , das dein Arbeiterstande aus dem Norddeutschen
Bunde erblühen werde . Ich babe den Antrag wesentlich mit aus dem
Grunde unterschiieben , um auch für das blödeste Auge erkennbar zu
machen , dasi man sich darin täuscht und dasi von Berlin für den Ar -

beiterstand nichts Gutes kommen wird . ( Unruhe ) .

Zum Schluß ergriff das Wort der Antragsteller ,

Abg . Dr . Rcincfe ; Der Art . 5 der norddeutschen Bundesver¬
fassung statuirt zwei gesetzgebende Faktoren , deren Kompetenzen sehr
verschieden sind . Die des Reichstags sind sehr ungünstig im Verkält -
nisi zu denen des Bundesratbes . " Wenn wir jetzt über irgend eine
Tbatsache Auskunst haben wollen , müssen wir an den Bundesrath ve-
tilioniren . Und dabei sind wir ganz von dem Wohlwollen desselben
abhängig ; es epistirt kein Gericht darüber , ob und in welcher Zeit
der Bundesrath unseren Wünschen entsprechen musi . — Und wie diese
Wünsche resvektirl werden , davon haben wir ja schon Beispiele gehabt .
Als die Wahl des Abg . D ev ens beanstandet wurde , ersuchte der Reichs -
tag den Bundesrath , auf richterlichem Wege eine Untersuchung über
die vorgekommenen Wablbeeinflussunaen einzuleiten . — Bis zu die¬

ser Stunde aber haben wir noch nichts gehört von der Untersuchung
und ihrem Resultate . — Als die Wahl des Abgeordneten Hark ort mit

eigener Zustimmung desselben in Folge eines Protestes des Bürgermei -
sters von Hagen beanstandet wurde , wurde der Bundesrath mit den
Recherchen beauftragt . Das geschah im Monat September , und erst in
diesen Tagen sind die Aktenstücke wieder eingelaufen . — Mein Antrag
soll diesem Uebelstande abhelfen . Es ist auch ein großer Vortbeil für
uns , wenn wir die Thatsachen nicht durch die Brille der untersuchen -
den Beamten , sondern aus eigener Anschauung sehen können . — Der
Grund , den der Referent angegeben , daß die Autorität der Beamten
dadurch geschädigt werden könne , ist ein durchaus müßiger . Durch
nichts gerade kann der Beamte besser beweisen , daß er seine Pflicht
thut , als daß er das Licht der Oessentlichkeit nicht scheut . — Ein an¬
derer Grund , der mich zu dem Antrage bewogen hat , ist die gegen -
wärtige Lage der Gesellschaft , deren bedenklichen und gefährlichen Fol -
gen begegnet werden muß durch die legislatorische Thäligkeit . Wo-
siin wir blicken , sehe » wir Arbeiterbewegungen , wofür nicht etwa ein -
zelne lokale Gründe , sondern allgemeine Gründe maßgebend find . Der
Charakter der gegenwärtigen Gesellschaft ist der Kamps um die Aus -
gleichung der bestehenden Widersprüche zwischen dem Rechte der Arbeit
an den geschaffenen Wertben und der Willkür des Kapitals , die
geschaffenen Werths für sich zu beanspruchen . ( Bei der weiteren
Ausführung dieses Gedankens wird Redner durch die zunehmende
Unruhe des Hauses , den wiederholten Ruf von der Rechten ; „ Zur
Sache ! " und schließlich auch durch den Präsidenten unterbrochen ,
welcher dem Redner bemerklich macht , dasi die Erörterung der sozialen
Frage doch wohl den Rahmen seines Antrags überschreite . Redner
erkärt jedoch , daß er zur Motivirung seines Antrages dies für nöthig
halte und fährt fort , wird aber wiederholt durch Rufe : „ Zur Sache ! "
und durch die Klingel des Präsidenten unterbrochen . l Er entwickelt
weiter , daß dieser gegenwärtige Gesellschastszustand allerdings mit den
gegenwärtigen Grundsätzen von Recht und Moral übereinstimme , dasi
aber die Gesellschaft zu der Ueberzeugung kommen müsse , daß diese
Grundsätze aus die Dauer nicht baltbar wären . Das könne aber nur
dadurch geschehen , rcenn� die wirkliche Lage der arbeitenden Klassen all -
gemein bekannt wäre . Sein Antrag solle nur bezwecken , durch die Mög -

lichkeit zur Niedersetzung von Kommissionen hiezu beizutragen , r - \

Referent Dr . Engel habe in einem durch den Berliner Genieinde - **

lender veröffentlichten Aussatz selbst anerkannt , dasi „ das herrscht « ''

Grosiindustriesvstem ein Verbrauch von Menschen zu Gunsten des

vitals sei, die Abschwächung der Lebenskräfte und den sittlichen e

fall der Generation herbeiführe, " wenn nicht bei Zeiten gesteuert wvw f
— Wollen Sie nun ruhig zusehen und ihren Nachkommen die Arv> �
überlassen ? Oder halten Sie es nicht vielmehr für Ihre Pfli�M <
weit es möglich ist , dieser drohenden Gefahr vorzubeugen dadurch . �'

die Arbeiter und Arbeilgeber darüber aufgeklärt werden , dasi es 1

dem laisser faire , dem laisser aller nicht mehr gebt' ft ' Wollen �
dies , was der Herr Referent in einem von ihm veröffentlichten W'

,
satze gleichfalls für nötbig erachtet bat , so müssen Sie für meinen A

trag stimmen . — Der Reichstag soll die Möglichkeit haben , solche u*
�

lersuchungs -Kommissionen zu ernennen . Der Widerspruch der Rwl

rungen kann uns gar nicht bindern , den Antrag zu stellen ; wir Nsi

hier nicht für den Bundesrath , sondern im Auftrage unserer Mahv

ten ; und der Antrag musi so lange wiederholt werden , bis er Geich

kraft erlangt . Lassen wir uns nicht erst die Zustände über .

Kopf wachsen , ehe wir etwas thun . Wenn wir wirkliche Führer > .

wollen , dürfen wir uns nicht durch die Zeitereignisse sortschieben
sen , sondern müssen ihnen vorzubeugen suchen . Wenn wir die

Fortentwickelung der Gesellschaft auf diesem Wege in gesetz' '
Weise anzubahnen suchen , werden wir am besten gewaltsamen Ili»� ,
zungen , die sonst nicht ausbleiben können , vorbeugen . — Sie we' .

beschließen und allem Anscheine nach den Antrag ablehnen ; ( �ul' r�
Ja wohl ! ) Das weiß ich wohl ; wen » Sie aber gegen meinen A>'

stimmen , so sollen wenigstens unsere Mandanten wissen , was sie >» .
ser Beziehung vom Reichstage zu erwarten haben . ( Unruhe rcast '' >,

Bei der Abstimmung wurde der Antrag mit allen

nun gegen die des Antragstellers , der Fortschrittspartei u » d

freien Bereinigung abgelehnt . Daß die Fortsckrittler �
stimmten , entsprang beiläufig weniger dem Wunsche , „die . �
petenz des Reichstags " zu erweitern , als dem Bedürfnitz -
bei den Arbeitern populär zu machen . . - g .

Sonst ist über die Thäligkeit des „Reichstags "
zu vermelden , außer etwa , daß die Herren Nationallib >' �. „
zerknirscht von dem traurigen Anblick , den die

Flotte " neulich beim V o > lparlamentsschmauß im Kieler

darbot , den Beschluß gefaßt haben , der Regierung das rci ,

gerte Marineanleihcn unter irgend einer anderen Fsrl »
'

bewilligen . — .

Ein Seitenstück zu der oben erwähnten Intoleranz �
die Juden ; Verflossene Woche fand vor der sechsten Depu�
des Berliner Eriminalgerichts der Prozeß wegen ® 1

-jg
lästerung statt , der gegen den Eigarren - Arbeiter (f
erhoben war . weil derselbe geäußert . Lassalle habe j -nc" .

habenen Standpunkt erreicht , den Christus vor >9
d- erten eingenommen . Die Anklage sagte : „Diese Gleichst ' " z
eines Menschen mit der Gottheit ist als eine Herabwürdsg�
der letzteren zu betrachten " . Sie stellte sich also völlig �
dogmatischen Standpunkt von der Gottheit Christi . Da » ;
richt sprach den Angeklagte » frei , aber aus dem Motiv -
wohl der Thatbestand . nicht aber die dolose Absicht der � j

lästerung als erwiesen anzusehen sei. Es theilte also VN» z %
den Standpunkt der Anklage . Es ist weit gekommen „i
Staate , in welchem einst Friedrich der Große , der Fr - une
religiöse Gesinnungsgenosse Voltaire ' s . regierte ! —

„i
Nach längerer Waffenruhe ist zwischen dem Casars �

diesseits und jenseits des Rheins deftiger Krieg entbraN ' Ny
einstweilen nur auf dem Papier . Die französische �
hält sich dabei mehr offensiv , die preußische mehr desensiv- j

sehr charakteristisch ist . Die „Kreuzzeitung " vor ein paar �
noch recht frech , schreibt heute : „ Noch immer dauert da » .. .

donner fort in einigen französischen Blättern M" , /
„kriegslustige " Preußen . Kein Mensch aber in Europa S

wirklich , daß Preußen gewillt fein möchte den 8� " �
Welt zu stören . Man braucht nur ein Auge offen z» " y
um das zu sehen . Die „preußischen Chauvinisten " , von i
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Janü' t Zeitungen reden , sind lediglich eine lächerliche Erfindung .
� zählen die französischen Blätter in erster Reihe zu dieser

Kriegslustigen Partei " , obwohl wir uns kaum alle Vierteljahr
" » Wal gegen ihre Prätenfionen erhoben haben , wenn ' s

nicht mehr anders ging dem wüsten Geschrei gegenüber .
weit , wir wollen die Frage von Krieg und Frieden nie mehr
berühren, wenn auch unsere Pariser Collegen sich dahin be-
Wmden wollen . Und alsbald würde das viclbeklagtc „ Miß -
üauen " sich legen . " Daß Preußen nicht „kriegslustig " ist,
glauben wir gern ; da es in Folge der Annexionen und seiner
»»beutschcn Politik nicht in der Lage ist , Krieg führen zu

onnen . kann es selbstverständlich nicht „kriegslustig " sein .
der war etwa Oesterreich „kriegslustig "? Und doch be-

bauptcte die preußische Presse es . und doch wurde es von
Reußen zum Krieg gezwungen , und — es giebt eine Nemesis
» der Geschichte . —

Der l „ ultramontanc " ) bayerische Zollparlamentsabge -
»rtnete Lukas giebt in öffentlichen Blättern eine lange Er -

arung ah� warum er das süddeutsche FraktwnSprogramm
' cht unterzeichnet . Der Hauptgrund liegt in der Stelle , be-
' ssend „djx kräftige Erfüllung unserer vertragsmäßigen Pstichtcn

g�k » Norddcutschland . " Das hierunter verstandene Schutz -
»b Trutzbündniß und der Zollvercinsvertrag mit Preußen

das kaudinische Joch der bayerischen Unabhängigkeit , das
n>e anerkennen werde . Mit anderen Worten , Herr Lukas

" icht , daß Bayern , wie überhaupt Süddeutschland , das

' -warefsche Preußen in jedem Krieg unterstützen soll . Natür -
ch ist die großpreußische Presse hierüber sehr erbost , und die

"
bcuzzcitung" bedroht den kecken Abgeordneten , falls er wieder

"ch Berlin kommt , mit „Exmission " . Schade nur , daß die

foT Mehrheit des süddeutschen Volks in diesem Punkt gerade

�
cNft , wie der Abgeordnete Lukas , und daß Graf Bismarck ,
N' e Bedenken getragen hat , einen unbequemen Vertrag zu

m . sich nicht darüber beklagen darf , wenn Andere seinem
' ' ». el folgen . Die Erkenntniß . daß der Spieß jeden Moment

P. �reht werden kann , dazu das klägliche Fiasko der Berliner

fe| "ltmentskomödic , da « Erwachen des deutschen Volksbewußt -

Wim' " �orl ' UUt Süd . das Emporsteigen Oesterreichs , die

. er nicht zu Tag tretende Lebensunfähigkeit der „ Schöpfung "
�ahrc » — das Alles bat die Gesundheit des Herrn� - v�vv jouo — tuo Aucv «ui i

Iii * �' �° eck so erschüttert , das er sich für einige Zeit , viel -
• w9" auf immer — von den Geschäften zurückziehen muß .

tz . ,
lwd übrigens weit davon entfernt , die Krankheit des

. s " für ein sehr wichtiges politisches Ereigniß zu halten .

Band
�Cr �Präsentant einer Politik , die lange vor ihm be-

dat . und gerade so lange dauern wird , als ihre Eri -

«der �' " Bungen vorhanden sind . Der Nordbund in der einen

Ui,e
° " �" tn Gestalt wäre aucki ohne Bismarck gekommen .
»' ' rd mit ihm , wie ohne ihn . zu Grunde gehen . —

" önn
m

� wurde der oldenburgischc Landtag
Der Großhcrzog giebt in seiner Eröffnungsrede als

ha>t��""b der Einberufung die Regelung des Staatshaus «

JJbNd
lin ' welche durch die Anforderungen des Norddeutschen

dir � , »»thwendig geworden . Indem der Großherzog auf

stUellkn hinweist , welche die Eröffnung neuer Einnabme -
aen und die Erzic' lung ron Eriparniss >n

etwa die
"

auäi sich selber bereit . Opfcr zu bringen .
Deckte�Bwn, welche er für den Verzicht auf J"* ""J oldenburgi -

»
Cjstezwig. Hoistein erhielt , aut dem 1

frankfurter Zei 'Vaterlandes niederlegen will ? ' ftagt >- „ F
� btftU .in8"- Unter Regelung des S ' aat - hau - haUs ist

�� wir kaum zu lagen - die Beschayung derH
preußische Militärunwesen zu . ' . �-krend zu ; und
Die

Auswanderung nimm , fortwährend zu .

zwar ist es die Zahl der Auswanderer aus den altpreußischcn
Provinzen , die am meisten zugenommen hat ; über Bremen
t8 « 7 — 21 . 768 gegen 14,053 im Jahre 1866 ! Die Ge -

sammtzahl aller über Bremen beförderten Auswanderer hat
1867 die unerhörte Höhe von 73,071 erlangt gegen 61,877
im Vorjahre . 44,665 im Jahre 1865 . 27 . 701 1864 , 18 . 175
1863 und 15,187 1862 .

Nicht minder bezeichnend für die Segnungen der neuesten
Aera ist , daß die „ Frankfurter Zeitung " sich aus der moder -

nen preußischen Preßpolizcipraris in die Zeiten der Censur

zurücksehnt . Den Kurfürsten von Hessen und den König von

Hannover hat Graf Bismarck schon zu Ehren gebracht , es

wird ihm wohl nock gelingen , auch den alten Metternich zu
Ehren zu bringen . —

Die Abschaffung der Todesstrafe in Sachsen hat
den leitenden Staatsmännern Preußens scbr mißfallen . und

wird von der „ Norddeutschen Zeitung " stark bekrittelt . —

Ueber die Reformbewcgung in Oesterreich sagt die Ber -
liner „ Zukunft " : „ Betrachten wir zum Schluß die Errun -

gcnschaftcn des österreichischen Volkes , wie sie in den drei Rc -

formgesetzen ausgeprägt find , mit einem Blick , so müssen wir

freudig bekennen , daß hier ein Baugrund gewonnen ist , auf

dem in unausgesetzter Arbeit Großes geschaffen werden kann .

Das österreichische Volk hat jetzt zu zeigen , daß es seine Arme

zu rübrcn versteht , nachdem die Fesseln derselben gefallen sind .

Fernab liegt auch ihm noch das Ziel einer allseitigen Volks -

bildung , welche die Freiheit schützt und den Wohlstand mehrt ,
aber die Bahn ig frei , und da das Ziel werth ist des Schwei -

ßes der Edlen , so gebietet die Pflicht ein geharnischtes „ Vor -

wärts " . Und wir hoffen und glauben . daß die Tausende ,

welche den sterblichen Ucberresten MüKlselds am 26 . Mai ihre
Huldigung darbrachten , Minister . Volksvertreter , Gelehrte und

Arbeiter , entschlossen sind , auch den unsterblichen Thcil des

mannhaften Vorkämpfers , der in den Reformgesetzen fortlebt ,
in Ehren zu halten und zu einem „ monumenturn aere pe -
rennis " für Oesterreich zu machen . "

Am Sonnabend entschied sich der österreichische Reichstag
für eine Couponsteucr von 20 pCt . , statt von 25 pCt , wie

Skcnc empfohlen hatte . Dies für einen Staatsbankrott er -

klären , ist ebenso lächerlich , als der österreichischen Regierung
jetzt eine radikale Entwaffnung vorschlagen , damit von den

Ersparnissen die Gläubiger bezahlt werden können . Lä -

chcln wird man in Wien über die Drohung , daß die östcrrei -
chischen Slaatspapierc von den Börsen ausgeschlossen werden

sollen . Wenn die Regierung ehrlich fortschreitet auf der Bahn

der Reform , wird sie in Oesterreich und dem übrigen Deutsch -
land vom Volt genügende Geldmittel zur Verfügung bckom -

mcn und sich um keine Börse der Welt zu kümmern brau -

che «. —

In Frankreich wird die Situation immer gespannter .
Unter der Zugend gährt es, unter den Bauern gährt es , und wie

die Arbeiter denken , das erhellt aus einer Rede , die wir weiter

unten abdrucken . Prinz Plonplon ist wieder auf Reisen und

scheint es auf Oesterreich und Süddeutschland abgesehen zu ha -
den . In den Kammern wird leeres Stroh gedroschen , in den

Arsenalen gerüstet . Der Kriegsminister , Marschal Niel , hat fol -

gendes Rundschreiben erlassen :
General ! Die Böswilligkeit bemüht sich aufs eifrigste , auf

alle Raufereien aufmerksam zu machen , bei denen Militärper -

sonen den ihnen anvertrauten Säbel ziehen , um waffenlose
Personen zu bedrohen oder zu verwunden . Obschon solche

Thatsachen gewöhnlich übertrieben und mitunter sonderlich ent -

stellt erzählt werden , so kann man doch nicht läugnen , daß nur

zu oft diese Erzählungen aus Wahrheit beruhen , die man dem
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Publikum zur Kcnntniß bringt . Grwöhnlich sind die Schul -

digcn in trunkenem Zustande . Aus diesem Grunde muß man

zugeben , daß jeder dem Trünke ergebene Soldat außer Dienst

nicht bewaffnet bleiben darf , und es ist von Wichtigkeit , die

Corps - Commandantcn an ihre Pflichten und Rechte in dieser

Beziehung zu erinnern . Die Dienstordnung vom 2. October

1833 bestimmt , daß einem Unteroffizier aus tltt . einem So ! -

daten auf 90 Tage das Tragen von Waffen untersagt werden

kann . Ein Ministerial - Rcscript vom 12 . März 1840 setzte die

Dauer der Untersagung des Rechtes zum Tragen der Waffen

auf sechs Monate fest . Damit keine Verfügung die Disposi -

tionsfähigkcit der Corps Commandantcn beschränke , bevollmäch -

tigc ich dieselben hiermit , auf unbestimmte Zeit das Tragen
des Säbels jedem Soldaten zu untersagen , der sich schlecht aus -

geführt , oder der dem Trünke ergeben ist . Ich l »abe die Bcoback -

lung gemacht , ' daß namentlich Abends nächstem Appell die

Soldaten in Schlägereien verwickelt werden . ' Daraus schließe
ich, daß man der Dienstordnung zuwider , Ausgangs - Erlaubnisse
an Leute bewilligt , die sich nicht immer ordentlich halten . Bei

einem Corps , dessen Chef die Mannszucht im Auge hat , darf

so etwas nicht vorkommen . Die Präventivmaßregcln , auf die

ich anspiele , und die unnachläßlich strenge Bestrafung einer je -

den Militärperson durch ein Kriegsgericht , die sich , außer im

Falle der gerechten Nothwehr , seiner Waffe bedient , werden , so

hoffe ich , die Wirkung haben , daß Klagen nicht vorkommen .

die , wenn sie begründet , der Art sind , das Vertrauen , welches

die Mannszucht der Armee immer einflößte , zu erschüttern . Je -

des Mal , wenn Sie erfahren , daß eine Militärperson mit der

ihr anvertrauten Waffe Mißbrauch getrieben hat , müssen Sic

mir darüber einen speziellen und genauen Bericht abstatten .

Ich bitte k .
Das ist nicht genügend , aber die Regierung nimmt doch

wenigstens Rücksicht auf las Publikum - , in Preußen läßt man

die Civilisten ruhig niedcrsäbeln . Aus Luxemburg berich -

tcn die französischen Blätter Demonstrationen zu Gunsten
Frankreichs . So fängt ' s an .

In Spanien nimmt das „ Räuberwcsen " so über -

Hand , daß man auf dem flachen Lande nirgends mehr seines

Lebens sicher ist , und die Banden ihre Razzias bis vor die Tbore

von Madrid ausdehnen . Die Strauchdiebe finden in tcn Dorf -
schaflen eine sichere Unterkunft , und die Regierung hat ibre

Hände mit der Sicherung ihrer hochkonscrvativen Zntcrcssen so
sehr beschäftigt . daß sie sich um derartige Kleinigkeiten nicht
bekümmern kann . Um so strenger fährt sie fort , die Preß po -
lizci zu handhaben . So wurden die progressistischen „ Nove -
dades " mit Beschlag belegt , obwohl dieselben seit Wochen keine

eigenen Aufsätze mehr veröffentlichen , sondern sich „ aus Sicher -

heitsgründen " blos auf den Nachdruck aus andern spanischen
Blättern beschränken .

Der Telegraph bringt Mittheilung eines kaiserlich russi -
scheu Ukases , der eine „ beschränkte Amnestie " für po -
l i t isch e Vergehen proclamirt . Was diesen Gnadcnact merk -
würdig macht , das ist eben seine „Beschränktheit " , sie ist es,
die uns nöthigt , nachträglich noch auf dieses Aktenstück zurück -
zukommen . Begnadigt werden alle in Sibirien befindlichen
Ausländer , denen Aufenthalt und Rückkehr nach Rußland vrr -
boten wird , begnadigt werden — darin liegt das grauenhaft
Charakteristische dieser anscheinend milden Regierungsmaßrcgel
des Selbstherrschers aller Reußen — begnadigt werden Polen
unter zwanzigIahren , denen die Erlaubniß ertheilt wird ,
in ihr Vaterland zurückzukehren . Man hat also in Polen Kin -
der . die man in jedem Staate , der irgend auf Cultur Anspruch
macht , als unzurechnungsfähig entlassen haben würde , verur -

thcilt und in das weite Grab der Lebendigen geschleppt , wo

jeder Wuth - und Racheschrei mit Knutenhieben erstickt
Von einem Reiche , das Unmündige fürchten und unschät>�
machen muß . nur um einen elenden Fetzen unredlicher

erworbenen Landes zu behaupten , gilt das eacsTai .

( „ Kommen wird einst der Tag ! " ) mit verbängnißvollcr Sich�
hcit . Der Gnadcnakt des Kaisers von Rußland ist in der Th »

von sonderbarer Beschaffenheit , er trifft zumeist solche , .

die , den rechtlichen Begriffen civilifirter Völker nach . Giüd

nicht geübt werden kann , da sie nicht schuldig sind , er läßt

unberücksichtigt , gegen die Gnade möglich und menschlich
— die Polen über 20 Jahre . Anderswo hieße das , was

Rußland schon Gnade heißt , noch weitbinaus Barbarei .

In Moskau hat man am 28 . Mai den Jahrestag

großen Slavcn - Versammlung durch ein Diner gcstss�
Ein Redner suchte nachzuweisen , daß die Slaven nur ei

Sprache , wenn auch in verschiedenen Dialekten , sprächen , �
daß der russische Dialekt die panslavistische Sprache der Zuke»"
sei. Die Polen verglich er mit dem verlorenen Sohne

�

Evangeliums , wünschend , daß sie gleich dicsim in den

der slavistischen Familie zurückkebrcn möchten . Ein tclegrfF

scher Gruß ging an die czcchischen Freunde in Prag .
Aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika d

den wir das Programm der Convention von ChicaS

welche G r a n t als Präsidentschaftskandidaten aufstellt , >>" '

lcgraphischcn Auszug erhalten . Das wichtige Schriftstück
ginnt mit einem Glückwunsche zur Erledigung der ReconD
lionsactc und will den loyalen Männern des Südens 8,el.(
mäßige Stimmberechtigung gewährleistet wissen . während

Bestimmungen über das Wahlrecht in den loyalen Sla�
ausdrücklich den betreffenden Staaten selbst vorbehalten w<fss (
Rcpudiation der Staatsschuld wird verworfen und glcichmä ?'
Besteuerung , eine billige Frist für Rückzavlung der Staatsut >t >
sowie eine möglichst bald , aber auf ehrlichem Wege zu betraf
stclligende Rcduction der Zinsen für die Nationalschuld g�f.
dert . Im weiteren Verlauf empfiehlt das Programm , als

Mittel zur Verminderung der Schuld , Besserung des nalid' '
len Credits , spricht sich sehr entschieden und stark gegen
son aus , zollt den Manen Lincoln ' s den Tribut des Danks 11

der Anerkennung , constatirt am Schlüsse das Recht der -

1 (II I �(1t Clt
l »

• F
v(

"P1"

fii

patriaiion und erklärt als Pflicht gegenüber den Soldaten�
dem letzten Kriege und den Hinterbliebenen der TodteN

�
pünktliche treue Ablösung der Verbindlichkeiten , welche die !

tion als Erbschaft übernommen habe ; die Ermuthigung�
Einwanderung wird empfohlen und das Ende bildet ein �

druck der Sympathie mit allen unterdrückten Völkern , die

Unabhängigkeit ringen .

schützen und Stammcsgcnossen g' '

Zum dritten deutschen B ti n t e s s ch i c ß c ». ?L
Aufrufe , mit welchen das Central - Comite für das dritte dcull

BundeSschießen in Wien bisher zur lebhaften Betheiligung
dem im Juli d. I . stattfindenden Feste eingeladen hat ,

zunächst an die deutschen
richtet . Die Feststadt Wien

sie wird Alle , die

heranziehen werden , als ihre Ehrengäste frcudigst °begrüß-n
"

Alles aufbieten , um dieselben in würdigster Weise zu rwv ,

gen und zu ehren . In diesem Sinne richten wir denn �
unfern Gruß und Ruf an Alle , die im Festortc Wien den

gern des in der politischen Freiheit wiedererstandenen
�

wird jedoch nicht allein die
aus der Heimath und Fremde zu diesem iV ,

reichs die Hand zum Gruße reichen wollen . Willkommen

uns die

pd
Kl '

im Voraus als liebe Gäste herzlichst begrüßt sind » » « " ' . „ ig
treter aller Gesellsckaftsschichten , die Männer der Gcsetzgk °"
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unl) dcr Rednerbühne , der Kunst und Wissenschast > der Land -

Wrthschast , der Industrie und des Handels . Dieser Willkomm -
Mß soll weit über die deutschen Grenzmarken hinausdringeu ,
Uber die Meere hinweg zu allen Nationen der civilifirten Weit ;
51nb wir werden in ihren Sendboten zum Feste die Bürgschaft
sutden . daß ein Band der Liebe und Eintracht alle Völker der
- rde verbinden könne . Keine politische Schranke und nicht
e Politische Sprache trennt uns von den Stammverwandten

� Fremden , die bei dem Z. deutschen Bundesschicßcn erschei -
Um werden , und wir hoffen zuversichtlich , daß die innigste Ver -

Kündigung mit Allen beim Feste z - um beredten Ausdrucke ge-
. �Ugen wird . Möge das Fest des 3. deutschen Bundcsschicßens
"? Wien ein Fest der Verbrüderung kür Alle sein und bleiben ,

" iich dabei mit freudigem Herzen und mit frischem Geiste
iusawmenfindcn.

Das Central - Comite

f. d. 3. deutsche Bundesschießen :

Dr . Eduard Kopp ,
Präsident .

Heinrich Ritter v. Maurer ,
l . Vicc - Präsidcnt .

Friedrich Schmidt ,
2. Vicc - Präsident .

Das Preß - Comitö
3 deutsche Bundcsschießen :

v*. L. Wittelshöfer ,
Obmann .

Wilhelm Wiener ,
�bmann- Stellvertreter .

kenntniß . „ Zum dritten und letzten Mal " konstatiren wir ,

daß von dem uns versprochenen Prozeß noch immer nichts zu
merken ist , eben so wenig wie von den versprochenen Ent -

hüllungen .

Todtenschein des Berliner Reichstags .

h> norddeutschen Tclcgraphendrähte wurden vorige Woche

Mi ��rndcn nach allen Richtungen der Windrose hinaus -
iopenen Angstschrei alarmirt !

Telegramm .
Aufgegeben Berlin , i . Juni , 5 Uhr .

Reichstagsabgeordneter $ in X.

hfäii�-' ne Auszählung des Reichstags hat ergeben , daß keine

s�UßsäHige Anzahl von Mitgliedern anwesend war . Ich

�
" k dringend zu sofortiger Rückkehr auf . Nächste Sitzung

11 Uhr. Simson .

StieberischeS .

i�Jon dem Optikus Graf ist uns folgendes Schreiben

!>„
' �uer Wohlgb . diene zur Nachricht daß Ihre Person in

»»t � / "riner politischen Anschauung schlecht unterrichtet sind ,

�ieb � Ihren Blatte von Ihnen als Leiter dcßclbcn ge-
kNen nur Lügengewebe ist .

�C,: r �khcimcrath Sticbcr hatt mier nie den Auftrag
Sächsische Demokratie zu überwachen und solle

"' ' iftiof
��rer Partei eine Eisenbahnkarte oder sonst eine le -

d�Uon von feiten der Königl Preuß Regierung gesehen
hbie Löchte ich bitten derselbe möchte sich einer guten Brille

Um � uon den Sachverhalt überzeugen zukönncn .
Ihnen daß wenn ich diese Person sein würde

hkh . �ilrrdings lästig wär den Enthüllungen wüste ich sehr

�»lb
" �lachen . die Orte wo Sie Versamlungen hielten als

" g - Geyer . Thalheim u. s. w.
a d. � Juni 18B8 . L. Graf .

Dies meine erste und letzte Antwort . "

h>b haben das Aktenstück ganz unverändert mitgethcilt
Ulchcn Herrn Stieb er Glück zu seiner Menschen -

Gefährliche Enthüllungen .

( Schluß . )

Sicher lag das „ Dickthun " nicht in der Absicht unseres
Herrn Finanzministers ; der Effekt ist darum kein anderer .

Das Prunken der kleinen Staaten mit ihrem Reichthum er -

innert unwillkürlich an die Weisheit der Biene , auf deren

selbstzufriedenes : „ Ich Hab ' ein volles Haus " , der Schmetter -

ling treffend erwiderte : „ Und ich nichts zu verlieren . " Und

der Biene ist zur Verthcidigung des Resultates ihres Fleißes
wenigstens ein Stachel verliehen ; die kleinen Staaten stehen
mit ihrem Reichthum völlig schutzlos da . Schutzlos unter

Preußens Fittigcn ? schutzlos im Norddeutschen Bunde ? wird

mancher verwundert fragen . Allerdings . und zwar in noch

höherem Grade als vor dem neuen Schirmherrschaftsvcrhällniß ,
denn die geringere oder größere Wahrscheinlichkeit der Gefahr ist
für die Bemessung der Sicherheit fast noch mißlicher als die

Stärke der Vertbcidigungsmittel . Der kampfgcrüstetc Ansiedler
in der Wildniß schläft inmitten aller seiner Waffen nicht so

sicher , als der friedfertige Wehrlose im geordneten Staate ; und

ein massives Gebäude , umgeben von Stroh - und Schindel -

dritten ist schwerer gegen Fcucrsgefahr zu versichern . als ein

Haus von mäßig feuerfester Bauart in einer keine Besorgniß
erweckenden Umgebung . Das Jahr 18K<> hat den geordneten

Friedensstand Mitteleuropas in einen allgemeinen Eroberungs -
kämpf , die Schutzdächer der Staaten , die bestehenden Verträge ,
in feuerfangcnde „ Fragen " verwandelt . Kein noch so sehr

verstärktes Heer , dem ia übrigens entsprechend verstärkte An -

griffsmitlel entgegenstehen , vermag diese Verminderung der

allgemeinen Sicherheit wettzumachen . Dazu ist über die kleinen

Staaten noch eine neue Gefahr hereingebrochen : die Nord -

deutsche Bundcsverfassung . Wer schützt sie denn gegen etwaige
Uebcrgriffe ihres nahezu allmächtigen Schirmherrn ? Dessen
guter Wille ? Wir zweifeln sehr , ob sich im gemeinen Leben

irgend Jemand mit solchen „ Garantien " seiner Rechte und

Ansprüche zufrieden geben möchte . Im Staatslebcn hat man

zwar den Versuch gemacht , den Völkern die Entbehrlichkeit der

Ministerverantwortung durch die „ Verantwortlichkeit der Mo -

narchcn vor Gott " plausibel zu machen . Die würdige Bundes -

genossenschast dieser Sorte von Staatssophisten wollen wir den

Aposteln der Lehre vom „starken Schutze der kleinen Staaten

im Norddeutschen Bunde " von Herzen gönnen . Uns ist die

Gabe des „ Glaubens an eine Sache um ihrer Ungercimheit
willen " <das berühmte oreäo guia absurdum des alten Kirchen¬

vaters Tertullian ) schlechterdings versagt .

Uebrigens ist die Gefährlichkeit des Sammclns von Schätzen ,
die man nicht vertheidigen kann , langst nicht mehr eine rein

theoretische Streitfrage . Sie ist in eklatanter Weise offenbar

geworden durch das Schicksal des Königreichs Hannover ,
dessen größtes Verbrechen , wie sich hinterher herausstellte , nicht

seines Königs Haltung bei Langensalza , sondern sein durch

gute Wirthschaft auf einen Werth von 300 Millionen gebrachtes
Staatsvermögcn war . Deshalb mußte die „Expropriation "
vorgenommen werden , das „ gute Geschäft " , dessen sich Graf
Bismarck öffentlich laut gerühmt hat . jene Expropriation , wo -

bei den Hannoveranern der Werth des ihnen Entzogenen mit

preußischem Militärtruck . preußischer Militärlast . Bclagerungs -

zustand und Hochvcrratksprocesscn so gewissenhaft heimgezahlt
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ward - ! Um des gleichen Verbrechens willen sind bekanntlich

die Schleswig - Holsteincr von den Dänen so hartnäckig ver -

folgt worden , und gelangten sie auch nach der „ Befreiung " nicht

zum Rechte der Selbstregicrung , Wa « den nicdersächsischen
Staaten widerfahren ist , sollte doch auch Obersachsen sich zur

Lehre dienen lassen !
Leider scheint die Erkenntniß dieser Lage den regierenden

Weisen in Dresden , insbesondere unserer Finanzlcitung , gänz -
lich abzugehen , während selbst der wahrlich nicht auf der Höhe

der Zeil stehenden Kammer sich eine Ahnung davon bemäch -

tigt hatte . In dem von manchem durchaus gouvcrnemcntalcn
Redner mit merkwürdigem Frcimulh ausgesprochenen Gefühl ,

daß es mit der sächsischen Selbstherrlichkeit wohl auf die Neige

gehe , fand die eilige Decrctirung von Staatseisenbahnbauten
in einem bisher nie dagewesenen Umfange wohl die beste Er -

klärung . Man wollte das vorhandene Vermögen geschwind ,
so lange es noch Zeil sei, in dem Lande nicht wieder zu cnt -

ziehenden gemeinnützigen Unternehmungen festlegen . Wir haben

nichts dagegen einzuwenden — wäre man nur auch bei der

Stcuerausschreibung von dem gleichen Prinzipc ausgegangen !
Aber da bemühte man sich , den gefährlichen Staatsrcichthum ,

statt ihn soweit thunlich in die Taschen des Volks , aus dessen
Stcuetut er angesammelt war , zurückstießen zu lassen , durch

erhöhte Abgaben unversehrt zu erhalten . Zuletzt ist freilich
noch so viel davon abgehandelt worden , wie von der Tabacks -

steuer im Zollparlament , und zu allerletzt haben die Herren
Stände geradezu den politischen Gedanken der Schraps ' schen

Denkschrift sich angeeignet , nur freilich nicht in der den Steuer -

zahlern des ganzen Landes , sondern den Interessenten der pro -

jektirten Eisenbahnlinien entsprechenden Form — kennzeichnend
für die Zeit , worin , und die Art , wie die regierende Klasse
den Geboten der Zeitlagc gereckt zu werden weiß .

Einen Mcisterstreich dagegen ( von seinem Standpunkte
aus betrachtet ) machte der nationalliberalc Leipziger Bürger -
meister , indem er den Finanzministcr durch Bcdenklichkcitcn

gegen die Höhe der zu kontrahircuden Eisenbahnsckuld zu den

Enthüllungen der vortheilhaften Finanzlage des Landes ver -

lockte , Enthüllungen , die um so überflüssiger waren , als die

Spekulation auf die Gunst auswärtiger Börsen , auf die über -

Haupt bis setzt nur Herr von Friesen mit dem übereilten Ab -

scklusse der fünfprozentigcn Anleihe verfallen ist , diesmal nach
keiner Seite in Frage kam . Desto willkommener werden sie
Jedem sein , der in nächster Zeit Ansprüche an die sächsischen
Staatskräfte zu erheben in der Lage ist . Das nennen wir
denn doch — sei der Zweck noch so gut gemeint — gefähr -
liehe Enthüllungen .

Weiße Sklaven .

XII .

Glauchau , den 1. Juni .

Ich erlaube mir . einiges über die Lage der Arbeiter in
den Baumwollspinnereien in dem Burgstädt - Pcnig - Lunzenaucr
Bezirk zu berichten . Ich kenne die Verhältnisse genau , indem
mein verstorbener Vater sowohl als Spinn - Krcmpelmcistcr wie
als Maschinenmeister thätig gewesen ist . Im Jahre 1865 ar -
beitete ich in der Spinnerei Sck . . . . . .thal bei Burgstädt , wo
ich, 16 Jahre alt , für 6 Arbeitstage einen Lohn von 1 Thlr .
6 Ngr . bekam , drei Monate später l Thlr . 12 Ngr . und im
9. Monat , als ich kündigte , erhielt mein Ncbcnarbeiter 1 Thlr .
15 Ngr . Wir hatten Arbeit nach Pfunden , und unsere Ma -

schinc war reparirt worden , damit wir andere Wolle verar -

beiten könnten . Jedoch ward nicht genug fertig , als dü?

dieser Lohn unserem Wochenlohn gleichgekommen wäre ,

deshalb erhielten wir jede Löhnung „ Vergütung " ( was

nicht nöthig gewesen wäre , wenn wir besseres Material uak

für jedes Pfund mehr Lohn erhalten hätten ) , welche dco

Wochenlohn gleichkam . Wie erstaunte ich , als mir 2

ausgezahlt wurden . Ich fragte , warum ich nicht den voll «*

Lohn erhielte , worauf mir geantwortet ward : „ weil ich S' '

kündigt hätte , erhielt ich keine Vergütung " . Welche Unger�'
tigkeit das ist , liegt auf der Hand . In St . . . bei Bürgst�
waren meine beiden 12 und l3 Jahre alten Schwestern
der Fabrik beschäftigt . Der Fabrikhcrr beschäftigte 75 bis �

Arbeiter . worunter 26 bis 25 Kinder . Unter diesen war«*

6 bis 8 im Alter von 6 bis 16 Jahren , die anderen üd«

16 Jahre alt . Sie erhielten einen Wochenlohn von 5 bis

Ngr . . je nach dem Alter und der Leistung . Den Lohn
�

Kinder bestimmen die Arbeiter „ Spinner " , und geben sie �
Andrchern . was sie wollen . Der Fabrikhcrr in St

. . . . .
nun 26 bis 25 Arbeiterinnen fort und stellte dafür Ki�

an . Diese Maschinen von Fleisch und Blut bekamen ein«

Arbeitslohn von 1 Thlr . bis 1 Thlr . 12 Ngr . in 1� i' ,
gen , während die erwachsenen Arbeiterinnen in derselben �
2 Thlr . , 2 Thlr . 15 Ngr . und 3 Thlr . erhielten . Daß �
Spinncrcibcsitzcr nur seinen Gewinn im Auge hatte , versi'

sich von selbst . Die Kinder , welche in einer Fabrik bcsch�
find , haben 2 Stunden Sckule täglich ; in den Spinner«' «
Dielhensdorf , Mohsdorf , Stein u. s. w. von Vormittags

�
bis Nachmittags 1 Uhr , so daß ihnen nickt einmal die Mil�
ruhe gegönnt wird . Die Kinder werden in den Fabriken �
Perlich und moralisch zu Grunde gerichtet , wie in der
ten Spinnerei zu St . . . . wo einige Kinder , in Folge der "

gewöhnlich schweren Arbeit , welche vorher erwachsene Persij"
verrichtet hatten , zum Theil verkrüppelten , indem sic
wuchsen " , eine Erhöhung aus dem Rücken , bekamen . Aber . »?
Fabrikberrcn ist es einerlei , ob diese Kinder arbcitsunsa »
werden oder nicht , wenn nur ihr Geldbeutel gefüllt wirb „

Ich will noch ein Beispiel anführen . Ich habe .
Bruder . welcher 8 Jahre alt ist . Meine Mutier wurde

»

einem Arbeiter „ Spinner " veranlaßt , ihn auf die Fabsf. a
geben , wo er bei einem Salfaktor ( neue Muhlspinnmas«'
als Andrebcr wöchentlich 16 Ngr . erhielt . Eines Tage «
er die Maschine reinigen , was geschiebt , ohne daß dien '

«tillstehen gebracht wird . Da heißt es aufpassen , de » u �
rend der Wagen der Maschine herausläuft , muß der
schnell hineinkriechen und etwas reinigen , bis der Wagen a. . . ,
Hineinläuft . wo er schnell wieder herauskriechen muß .
den können den Tod zur Folge haben , wie das im

�
1862 in der Chemnitzer Aktienspinnerei vorgekommen

' tf ' .j,
ein Kind in 2 Minuten eine Leiche war . Ein ähnliches ,
sal betraf auck meinen Bruder , indem er entweder b«�
blieb , oder nicht schnell genug herauskroch . Er wurde zw' ' , .
Im eisernen Pflock , welcher den Wagen aufhält , und d' «'

Wagen zerquetscht , daß ihm das Blut zur Nase » » d
«

Munde herauskam , und er bewußtlos nach Hause ä « %
wurde . Jedoch hat sein Fabrikhcrr sich Menschenfreund�' �
zeigt , indem er meine Mutter in den Stand setzte ,

den �
und die Arzenei zu bezahlen . Seit dieser Zeit schickt si« e
Kind mehr >n die Fabrik . Ueberbaupt ist es Pfli *' „<
jeden Mannes , welcher für das Wobt der Arbeiter ßtn' <"3 <,!,((!
will , dahin zu wirken , daß die Kinderarbeit in den 3 '
unterdrückt wird . Man sagt , daß dann die Kinder ni » " %,
verdienen , und die Adlern nicht genug Brod schaffe "
was keineswegs stichhaltig ist . denn die Kinder können z» -

für die Fabrik arbeiten .
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Daß 14 Stunden Arbeit des Tages zu viel für Kinder
6 bis 10 Iabrcn ftnfc , wird Jeder begreifen . Zm sächsischen

«riverbeges . tz steht ausdrücklich , daß Kinder vor dem 10 . oder

Jahre in den Fabriken nicht arbeiten dürfen . Nur Aus -

�hmen find gestattet . Und wenn die armen überarbeiteten
a>nder Fehler machen , oder , wie es ja bei ihrer Jugend na -

Irlich ist einmal muthwillig werden , was bei der schweren
�rbist , die auf ihnen liegt , selten genug geschieht , dann ist da ein
gewisser Schrank , in welchem der sogenannte „Fabrikenfuchs "
aufbewahrt wird . Ein solcher Schrank befindet sich fast in

�kr Fabrik . Das sächsische Gcwerbegesctz besagt ! „ Gegen schul -
flichijgx Kinder - Arbeiter hat der Arbeitsherr das Recht der

�chtigung innerhalb der zur Erhaltung von Zucht und

�briung erforderlichen Grenzen . " Ja , wer diese Grenzen nur
�ussinden könnte !

Das ist die Lage der Kinder in den Fabrikbezirken , die
� vben genannt habe . Wann wird ' s endlich besser werden ?

Eine Arbcitcrredc .

. dem Zuchtpolizeigericht in Paris stand vor . Monat

�
e Anzahl Arbeiter , angeklagt , durch Belheiligung an der

, ' irnaiionalen Arbeiterassoziation das Vereinsgcsctz verletzt zu
Die Vertheidigung führte einer der Angeklagten , Buch -

ud,r Barl in . Nachdem wir vorausgeschickt , daß die jer -
Richter das gewünschte Schuldig sprachen , theilen wir

Auszug aus der Rede Varlin ' s mit . die ein Echo finden

»lif

"ichn

tn der Brust auch des deutschen Proletariats i

�lellen Sie sich einmal vor , em Flug Tauben läßt sich
�nem Kornfeld nieder ; altein statt daß jede nach Belieben

ius
��us. müssen 00 die Körner auf einen einzigen Haufen

fzij Antragen und dürfen für sich selbst höchstens die Ab -

sie
�us Stroh behalten ; den Haufen , ihre Arbeit , müssen

lchw- -e' ne e ' n' ' 0e zurückbehalten und vielleicht ist dies die

�
achfte und schlechteste Taube von allen . Und doch müssen

3)
l ' ncn geschlossenen Ring um diesen Haufen bilden , immer

j). zusammenscharrend , müssen zusehen , wie die einzige be-

girrend ab - und zugeht , sich ätzt nach Belieben . Würde

j,| �uc frechere , vielleicht ausgehungerte Taube aus der
ni,r " n einziges Körnlcin aufpicken , so würden alle

>>! � blinden Gehorsam für die Einzige , einmüthig über

ltt ' I1 ®cn' sie zerzausen , ihr den Raub abjagen und sie aus

finde emc. "n' cl' aTt ausschließen . Betrachten Sie dieses Bild , so

fo»»
®' c freilich , daß es in der Natur nicht vorkommen

�>11 Q' ' ct iugtäglich sich hundertfach wiederholt bei den

i�nunst begabten Menschen . Die Folgerung aber ist

Aer», � falgcrn daraus� dafür stehe der Mensch durch

l(intlUU!t über dem Thiere . Ich aber sage Ihnen i der Mensch
friuer Vernunft noch bei dem Thiere in die Schule

Und Alterthum ist an der Sklaverei zu Grunde gegangen ,

">■ Gegenwart wird eben dahin kommen , wenn sie den

Aler . übergroßen Mehrheit nicht besser Rechnung trägt .

�El
6 ,1 90 Rauben gebort , hat mir der Geburt das Erbe

8,yjt�ds . den Keim der Krankheit , den Hunger zum Jugend -

Üihi � ' frkbs Jahren die Arbeit , den Mangel an Unter -

Elvai,. , ' * Ungesunde Atmosphäre , das schlechte Beispiel ; mit

Kaserne oder das Schlachtfeld ; kehrt rr davon

lisch,,
' ' 0 " urg er meinethalben heiratbezr . wenn es der eng -

fr*. ,. . �" ÜNtbroV �T/nlthnä iiii > fsor ininTx ' r irn »nffhcns
' �Uldlift, Jn-"' t0t > ' �ulthus und der nicht minder menschen -

Voll�. französische Minister Duchaicl gütigst erlauben
> benn Sie wissen es ja . Beide behaupten einmüthig ,

der Arme brauche überhaupt nicht zu hcirathen und es ver -

pflichte ihn ja auch nichts , auf dieser schönen Erde zu bleiben ,
wenn er die Mittel nicht findet , darauf zu leben

. . . . .
Er

verhcirathct sich also , um sein Elend zu vervielfältigen ; er

schreitet hinan auf seinem Kalvarienberg : ein Leben ohne Er -

innerung mit der hoffnungslosen Aussicht aus ein noch trost -

loseres Alter . Und doch hat dieser Mensch vier - bis fünfmal

mehr produzirt . als er konsumirt hat . Was hat also die Ge -

sellschaft mit dem Ucberfluß gemacht ? Sie hat die hundertste
Taube dadurch geschaffen !

_ _ _ _
Fragen Sie die Geschichte : sie wird Ihnen sagen , daß

jede soziale Organisation , die auf einem kolossalen Unreckit

gegründet ist und nicht einmal die Stimme der Billigkeit
hören will , ihrer baldigen Zersetzung entgcgcnschrcitet . Und

das ist unser Trost in dieser Zeil des Lurus und des Elends ,
der Autoritär und der Sklaverei , der Bcrdcrbhcit des Charakters
und der Unwissenheit : so lange es noch möglich ist . daß ein

Mensch vor der Schwelle eines Palastes verhungern kann ,

spreche man weder mehr von Christenthum noch von Huma -
nität : das Eine ist eine Heuchelei wie das Andere —

Setzen Sie den Finger auf die gegenwärtige Epoche , so
werden Sic einen blinden Haß gewahren zwischen der Klasse ,
die erhalten , und derjenigen , die ihr natürliches Recht zurück -
gewinnen will : Sie werden gewahren , wie aller Aberglaube
wieder in Halme geschossen ist , den man durch das Ib . Jahr -

hundert für immer beseitigt glaubte ! Sie werden den cni -

fesselten Egoismus sehen neben der vollendeten Jmmoralität :

das Alles sind Zeichen des Verfalls ! Der Boden zitt . rt unrer

Ihren Füßen , nehmen Sie sich in Acht ! . . . . .Eine Klasse ,
die bis jetzt in allen Epochen und unter jeder Regierungsform
unterdrückt worden ist , die Klasse der Arbeiter , betritt zum
ersten Mal die Sccne dieser Welt und bringt ihr ein Element

der Regeneration mit : es wäre weise von Ihnen , sie gewähren
zu lassen , denn ihr Werk ist nichts , als ausgleichende Billigkeit .
Das Wehen absoluter Freiheit allein kann diese mit dem ganzen
Marasmus verjährter Ungerechtigkeiten überladene Atmosphäre

reinigen . Hüten Sie sich davor , diese so gedrückte Luft noch

stärker zu komprimircn : das Gewitter könnte sich früher cnl -

laden , als Ihnen lieb ist . Hat eine Klasse von Bürgern ein -

mal die moralische Uebcrlcgenheit eingebüßt , die ihre hervor -
ragende Stellung begründet ,

'
so sollte sie sich beeilen , vom

Schauplatze abzutreten ; um sie, doch fruchtlos , zu behaupten ,
müßte sie zur Grausamkeit schreiten , denn Grausamkeit ist die

Gefährtin aller sinkenden Gewalten . Möge die Bourgeoisie
endlich einseben , daß ihr Gesichtskreis viel zu eng ist , um alle

Bedürfnisse der Epoche zu umfassen ; daß ihr nichts übrig
bleibt , als zurückzutreten und sich zu vermischen mit der jungen
Macht , auf deren Fahne steht die GkichKeii und die Solida¬

rität durch die Freiheit .

Aus England .

London , den 8. Juni .

Einige Tage bevor Gouverneur Eyre sich vor Gericht zu
stellen hatte , sragre der schon früher erwähnte Enkel eines iri -

schen Bischofs den ersten Minister im Unterhause , ob das Mi -

nisterium gesonnen sei, die Vertheidigung des Er - Gouverncurs

zu übernehmen ? Benjamin Disraeli gab eine verneinende

Antwort . In der letzten Nummer des „ Puncb " ist dieser

Vorgang zu einem Bilde benutzt , aus welchem Eyre mit den

Anklagc - Akien in der einen Hand , seine Bertheidigung . eine

Tafel mir den Worten : „ Rettung von Iamaica " , in der

andern , verzweifelnd bedenklich auf einem Stuhle sitzt . In einer



Eckc scht Disracli , ebenfalls mit der Anklage - Akle , in deren

Lektüre er durch ein Gespenst gestört wird . Hinter ihm steht

das Gespenst Palmerston ' s , welches , mit dem Finger auf Eyrc

zeigend , ausruft : „ Benjamin ! Benjamin ! ich würde ihn nicht

im Stiche gelassen haben " . Die Gräuelthaten , welche unter

der Direktion von Eyre an den Negern von Jamaica verübt

worden , entschuldigt „ Punch " dadurch , daß man die indische »
Rebellen mit Kanonen in die Luft gesprengt habe . So ist das

weltberühmte Londoner Charivari , das vormals die moralisch -

witzige Geißel der öffentlichen Charaktere war , zum nichts -

würdig gemeinschuftigen Speichellecker der Henkershenker der

britischen Aristokratie geworden . Die gerichtliche Verfolgung

gegen Eyre ist abermals durchgefallen . Alle Kriminalsachen ,

die von den Polizeirichtern an die höhern Gerichte verwiesen

werden , kommen vor die große Jury , die darüber zu entschei -
den hat , ob die im Polizeigericht vorgebrachten Beweise hin -

reichen , einen Prozeß zu begründen . Der Richter , welcher der

großen Jury die Sachlage und das Gesetz zu verdolmetschen

hatte , citirte verschiedene Autoritäten , um nachzuweisen , daß
die standrechtlichen Befugnisse der Krone nie definitiv begrenzt
worden find , daß es daher der jedesmaligen Jury überlassen
bleiben muß , über den ihr vorliegenden Fall zu entscheiden .
Er fügte jedoch hinzu , daß keine Ursacke vorhanden gewesen ,
die Gefangenen , die am Bord des Kriegsschiffs Wolverinc sich
befanden , an ' s Land zu setzen , um sie standrechtlich zu ver .

urtheilcn und hinzurichten , wclchcs�den Fortgang des Prozesses
rechtfertige .

Als Gegenbehauptung sagte er aber , wenn Eyre überzeugt
gewesen , daß durch die Slandrcchtung Gordous zum Beispiel
für Andere die Insurrektion aufgehalten werden würde , die

That zu rechtfertigen sei. Das Kurze und Lange der Geschichte

ist , daß es von dem Gutdünken der Jury abhängt , ob ge-
wisse Handlungen lobcnswcrthc Heldenthaten oder strafbare

Verbrechen sind . Hätte ein Fenier vor Gericht gestanden , er

wäre sicher verdammt worden . Die radikalen Bürger von

Manchester sprachen das Schuldig über sieben oder acht
Männer aus . die angeklagt waren , einen Polizisten ermordet

zu haben , von denen einige zur Zeit als die That begangen
wurde , nicht einmal in der Nähe waren ; aber ein aristokrati -
scher Gouverneur , da « ist was ganz andere «, der kann Befehle
geben , zugegen und doch nicht schuldig sein , und so fand die

große Jury in diesem Falle die Anklage nicht begründet . Was
die Elite der britischen Gesellschaft von der betreffenden Metzelei
in Jamaica hält , geht aus einer Petition hervor , die vorigen
Freitag im Unterhaus eingereicht wurde . Die Bittsteller zählen
die Verdienste auf , welche sich der Ex - Gouverneur im Laufe
seines 2S jährigen Staatsdiensts um das Vaterland erworben ,
beschweren sich darüber , daß er seit seiner Rückkehr unaushör -
lich verfolgt worden sei von einer unverantwortlichen Gesell -
schaft ( nämlich dem Jamaica - Comite ) . und bitten das Parla -
mcnt , die Königin zu ersuchen , Eyre eine baldige Anstellung
zu geben und ihm die Kosten , welche die gerichtlichen Verfol -

gungen verursacht , zurückzuerstatten . Diese Petition ist von
76 Mitgliedern des Oberhauses , 6 Bischöfen . 20 Mitgliedern
des Unterhauses , 4v Generälen , 300 Friedensrichtern , - j00 Geist -
lichcn und 30,000 andern Personen unterschrieben .

Herr John Bright hat die Pfingstfericn benutzt , um in
Liverpool zwei lange Reden zu halten , die den Raum , den die

Tagesblättcr gewöhnlich den Parlamcnts - Debatten widmen ,
ausfüllen , und den Redakteuren das Material zu Leitartikeln

geliefert haben . Mit Ausnahme seines eigenen Echos , des

„ Morning Star " , sind ihm wenig Lorbeeren zu Theil gcwov
den . Die „ Times " sagt , er wird nie müde , das alte Lick

wieder abzuleiern — das Lied , welches wir alle so oft gebölt
haben , sein eigenes Lob , und die sehr großen Dinge , die >>

selbst gclhan , in der Begleitung der größten Männer , die

gelebt haben , aber bereits zu den Vätern gegangen sind , oder

nur lange genug gelebt haben , um einen kleinen Anthcil a«

seinen großen Ehren zu empfangen . Der langen Reden kurzll

Sinn war , daß sich alle Welt vereinigen solle , Gladstonc

unterstützen . Der „ Morning Star " sagt , die Liberalen aller

Städte sollen dem Beispiele , welches Liverpool gegeben , folg�
und Versammlungen , Banquetlc , Comite ' s , Distrikt-Organift '
lionen jeder Art ins Leben rufen , um die „ enorme Stärke der

Partei " in einer großen , vereinten und übcrwäuigendcn Stim�

für Gladstonc an den Tag zu bringen . Die „ enorme Stärlr

der Parlei " hat bisher darin bestanden , daß die erklärten fd

aklionäre . die Torics , alle großen Staalsrcformen haben dur�

führen müssen ; die „ enorme Stärke " reichte nicht einmal b«»-

die Wähler - Qualifikation von 10 Pfd . St . jährlichen Ha"�
zins auf 7 Pfd . St . herabzusetzen .

Was die Vertreter der bestehenden Zustände besonders

rakterisirt , ist ihre Unfähigkeit da « Staatsruder zu lenken , al�

ihre natürlichen Gegner , die Repräsentanten des Proletariats , �

den weder die Macht noch die Mittel , sie zu beseitigen . Einige d»

hervorragendsten unter den Arbeitern können die Zeit nicht �

warten , bis sie ins Parlament kommen , sie schmiegen sich �
alten Parteien an , um als „ gute Zungen " hinein gebr�
zu werden ; man wird sie in der nächsten Zukunft als ftrv�
Speichellecker der Verachtung preisgeben . Inmitten dieser M1'

wirrung giebt es doch stille Denker , die wissen , um was >

sich handelt . Ein gewisser Hopkins hat ein Buch , unter dc�
Titel „die englische Revolution " , veröffentlicht , in welchem /
unter andcrm sagt : „ Die bisherige » Konflikte waren Konst' �
von Parteien , der gegenwärtige ist eine Klassenrevolution . •

früheren Bewegungen stützte man sich auf verbriefte konst�'
tionelle Rechte , die heutige Bewegung bezweckt den noch u » M

wickelten und vernachlässigte » Volksrcchten gesetzliche GelM�
zu verschaffen ; eine neue Klasse verlangt die Herrschaft '

Ttaate .

Ein Gcwcrbe - Unions - Congrcß , der sich im Lauft �

Woche zu Manchester versammelte , hat der Londoner 3W

presse nicht von hinreichender Wichtigkeit geschienen , ein
darüber zu verlieren . Die Fragen , welche zur VerhandlM'
kommen sollten , waren : 1) Die absolute Nothwendigkcü �
Gewerbe - Unionen . 2) Die Wirkung der Gewerbc - Unioncn

11

die auswärtige Conkurrenz . 3) Die Regulirung der Arbm

stunden . 4) Beschränkung der Lehrlinge . 3) Technische BildU�
6» Schieds - und Versöhnungsgerichte . 7) Kooperation . �,. . „1
Conspiralionsgesetzc in Belr . ss der Einschüchterung des /
lircns u. s. w. 9) Die Erweiterung der Fabrikgesctzc » nd

Rothwcndigkeit zwangsmäßiger Jnspicirung aller Plätze ,
'

Weiber und Kinder beschäftigt werden . 10 > Die gegenwä"�
königliche Untersuchungskommission über das Verfahre " �
Gewerbe - Unionen , in wiefern sie das Vertrauen der Arbe�
verdient . 11 ) Die Legalisirung der Gewerbc - Unioncn .
Rothwcndigkcil , alljährlich einen Congreß abzuhalten , auf �
ehern die Gewerbe der verschiedenen Mittelpunkte der 2"�'
vertreten find. — Ueber jede Frage soll eine Denkschrift verW '

und danach diskutirt werden . Die erste Frage wurde am

Tage . Mittwoch , bejahend erledigt .
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